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3. Versammlung, am 20. August.. 

Hr. Dr. K. Ha mmerschm id t gab folgenden Bericht 
über die diesjährige VIII. Versammlung ungarischer Natur
forscher und Aerzte in Oedenburg. 

„ Vorüber sind die Fchönen 'l'age von A rnnjuez fii1· 
Oedenburg ! Die Versammlung der ungarischen Aerzte am 
11. August eröffnet, wurde vorgestern den 18. geschlos
sen und gestern zerstreuten sich die Mitglieder desselben 
nach allen Richtungen hin. Mehr als 480, grösstentheils 
fremde Theilnehmer und Mitglieder der Gesellschaft und 
die an die Versammlung sich anknüpfenden Festlichkeiten 
brachten ein reges Leben und frohe Beweglichkeit in das 
einfache Leben der Oedenbnrger. Dankbar müssen die 
Fremden die Gastfreundlichkeit de1· Bewohne1· Oedenburgs, 
die sorgliche Umsicht der Leiter und Vorsteher der ver
schietlenen Anstalten des Administr:üors von Roh o n c z y, 
des Stadthauptmanns P f e i ff er, des Bürgermeisters Mai·
t in y, die unermüdliche Thiitigkeit des Vorstandes der Ge
sellschaft des Vicepräscs, k. R11thes von Ku bin y i und 
der Sekretäre Hr. Dr. 'f ö p l er und T ö r ö k anerkennen, 
insbesonders aber die Anerkennung, welche durch den hoch
gebildeten Fiil'sten Paul E s z t e r h a z y der Wissenschaft 
hier zu Th eil wurde, gewiss manchen Funken enb:ündcn , 
zu erhöhter Geistesthätigkcit und in der nächsten Zukunft 
nachhaltigere Früchte briogen. Wir bezeichnen diese VIII. 
Versammlung ungarischer Aerzte und Naturforscher in je
"cr Hinsicht als eine der besuchtesten und interessantesten; 
unter den fremden Notabilitätcn bemerken wir den durch 
seine zoologischen Forschungen weltbekannten Pl'inzen 
J{arl Bonaparte von Canino aus Rom; den k.Leiba1·zt 
ll u s aus Schweden; den Sekretär der mineralogischen 
Gesellschaft aus Petersburg v. Pott; der Alterthumsfor
scher geh. Hofrath N e i geb au er aus Breslau. Die nach
barlich - brüderliche geistige Einigung zwischen Oesterreich 
nnd Ungarn fand du1·ch eine zahlreiche Repräsentation 
von Qestcrreichern, insbesondere von lVienern, St~tt, wcl-
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ehe diese Vers1unmlun~ hesuchten, wir hezeichncn tliess
falls die Herren B i 1 i n e k , Or. Braun, Dr. <.: z i k an e k, 
Freiherr D oh 1 hoff_ D i c r, Dr. , .. Eisens t c in, F 1 ad u n g, 
Dr. Goldmark, Dr. Granichstädten, Dr. Hammer
schmid t, Rittet· v. Hauer, Dr. Hayn e, Custos He
ck c J, I-1 o c h e d e r, Dr. H ö 1· n es , Dr. K an k a, 
Dl". f{ollar, A. Miesbach, Dr. Mojisisowich, 
Dr. Na t tc r er, Dr. St esse l, S k o fit z, Dr. Sterz sen., 
Dr. Vi.szanik, Dr. Voigt, Professorv.Wattmann sen. 
und jun., Zahnarzt \Veiger, Dr.·wen1.el, v. Zepha
r o wich und andere. Die meisten derselhen hetheiligten sich 
durch Vorträge an den Arbeiten de1· Gesellschaft und fan
den eine ehrende Anerkennung in der Aufmerksamkeit und 
der Theilnahme, welche von Seite der Ungarn den deut
schen Vorträgen zu Theil wurde. Aus Siebenhürgcn wa
ren anwesend der k. k. Akademiker Graf K e m e n y, Prof· 
Fuss, Prof. Müller und v. Fricdenfels; wir hegeg
nen den gefeierten Namen unseres Nestors der ungarischen 
Aerzte, dem Stifter der Versammlung Dr. Be n e sen. aus 
Pest, Dr. Bene jun., Prof. Aranyi, Dr. Balogh, 
Brassay, Brüneck, Fl"idwalsky, Gebhardt, 
Graf G )' u 111 y, Gros s, H :ll atz, Ha n a k, K iss, ({ u
b in y i, den hochverehrten Viccpräsrs und dessen Brnder 
Fe r e u c z, einem ]{ o \' li t s, Se besten und J u 1 o , Dr. 
J c d 1 i k, L 11tze11 b ach e r, Ne n d t v i c h, Baron 0 c z
k a i, P et. e 1· f l'y, P c t e n y i aus Pest, , .. P et t k o aus Schem
nitz, Popicr, Rohonczy, Dr. Sandorffy, Schmidt 
aus Laihaclt, Br. 'l' ö p 1 er, Tot h, 'f ö r ö k, Dr. \Vag n e 1· 

aus Pest, Z i p s er aus Neusohl u. a. m. 
Es wm·den Yier :1llgemeinc Sitzungen abgehalten und 

zwar am tt., tL1. un1l 17. zu Oede11burg und am 15. zu Ei
seust:idt; hci der Erölfnung ~ dann zu Eisenstadt und bei 
der Sehlusssilr.uug priisidirie Sc. D ur c h 1 auch t Fürst 
Pa u 1 Es z t c r h ;i "' :y -- ausscrdcm fanden täglich noch die 
Sectionssitzungcn für l\ledicin, Physiologie, Zoologie, 
Botanik, Mincrnlo,!!;ie: Geologie, Chemie, Physik, Geugrn-
11hie, Geschiehfe, Altcrthnmskunde, Technologie und Lund
wirlhsrhaft St:tti, \\'fll'.u als Scklions-Prüsidenten die Herren 
Ur. Sandorffy, Priuz Bonaparte undßarnn Oczkay, 
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l{ubinyi Fcrencz, Graf Kemcny, Jedlik, Ro
h 0 n c z y und I{ iss; Zll Sekretären die Herren K 0 V a t s 
Sebastian, Hanak, Toth, Wenzel, Havas, Simon, 
Peterffy, .Mayer, erwählt wurder.. 

Die erste allgemeine Sitzung wurde am 1 t. durch Se. 
D ll r c h 1 all c h t Fürsten V. Es z t er h a.,, y mit einer Begrüs
sung;;rcde eröffnet~ woraufHr. Aug. v. ({ u bin y i als Viceprii
ses und Dr. T ö p 1 er als SekreHir die Anwesenden bcwillkomm
ten und zur Vorlesung der Statuten, zur Vorstellung der De
putationen und zur lUittheilung der eingelangten Schreiben 
geschritten wurde. Unter den abgehaltenen Vorträgen müs
sen wir jenen des Dr. T ö p 1 c r als den interessantesten bc
ze.chncn; er gab eine Gesrhich1c von Ocdcnburg, von ih
rer G ründun~ lJis ~um Hi. Jahrhundert. Es ist zu hoffen , 
dass diese höchst werthni'lc Arbeit. welche wir bei dem 
Verfali:ser auch im deutschen Man118cript zu sd1en Gele
genheit hatten, ehe,..tens dem deutschen Publicum zugäng
lich werden dürfte. Hierauf forderte Prof. Z i r s er die 
Anwesenden auf zur Gründung eines geognostischcn Ver
eines für Ungarn, indem er die Wichtigkeit einer wissen
schaftlichen Durchforschunz d1·s Landes he1Torhob und auf 
die in Steiermark und Tirol dicssfolls durch derlei Vereine 
gewonnene Resultate hinwies. Es wurde demnach eine 
Subscription zu 5 fl. für den 'fhcilnchmer eröffnet, wobei 
sichFü1·st Eszterhazy mit 400 fl. C.M. betheiligte. End
lich machte D1·. l.\'lojisisowich den Antrag zur Aus
schreibung eines Preises für die beste Ucschreibung eines 
ungarischen Badeortes. 

In der zweiten all,!?;emeinen Sitzung :iw t'l. August 
wurde der grösste Theil der Zeit mit Vorlesung der Sec
tions - Protocollc zugebrncht. Es ist dies f'ine unnöthigc 
nicht zu rechtfertigende Zeit rnrsplitlerung, woyon man bei 
den deutschen Versammlungen schon längst abgegan
gen ist. Vielzweckmässager erscheint es, damit alle Mitglieder 
an den Sections-Verhandlungcn möglichst theilnehmen kön
nen, die Anzeige der Hauptgcgeustände, welche in jcde1· 
Section am nächsten Tag rnrhandelt werden früher anmel
den zu lnsseni durch einen schriftlichf'n Arnwhlag in dem 
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gemeinschaftlichen Versammlungsorte bekannt zu machen, 
und dann eine sehr gedrängte Anzeige des wirklich Verhan
delten als Protocollsauszug in dem gedruckten Tageblatt des 
nächsten Tages erscheinen zu lassen. Auf diese Art weiss 
man voraus, was man in den Sections-Sitzungen zu envar
ten hat; man kann in Yorhinein bestimmen, welcher 
Section man beiwohnen will und \'iel sicherer über das 
wirklich Verhandelte nachträglich noch Auskunft verlangen, 
während bei den in aller Eile und oft höchst urtrnllständig 
und unverständlich abgelesenen Protocollen ein grosser Theil 
des V erhandelten und selbst die Nahmen der Vortragenden 
meistens gar nicht verstunden werden. Der Zweck, den die 
Vorlesung der Seclions-Protocolle erreichen soll, wurde hier 
schlechterdings nicht erfüllt, ein grosser Th eil des V erhan
delten musste wegen l\fangel an Zeit doch übergangen wer
den, vieles wurde in der Eile ganz undeutlich und unver
ständlich und die Geduld der Zuhörer RO ermüdet, dass bei 
den nuchfolgenden Vorträgen schon der grössle Theil der 
Zuhörer sich verloren hatte. Es ist dies ein Ucbelstand, der 
bei unsern deutschen Versammlungen durch Einführung der 
Tageblätter und dadurch vermiedtm ist, dass erst in de1· 
letzten allg;rmcinen Sitzung ein sehr gedriingter Auszug der 
wichtigsten Scctions - Vel'handlungen mitget heilt wird. Es 
wurde beschlossen, dass eine diesfällige Abänderung in der 
nächsten Versammlung statt finden solle. 

Hr. Vicepräsidcnt v. H. u bin y i schlug hierauf vor, aus der 
Mitte de1· gegenwiil'tigen Versammlung eine Deputation zu de1· 
im nächsten Monate statt findenden Versammlung der italieni
schen. Naturforsche1· zu Venedig und zur Versammlung der 
deutschen .N at11rforsche1· und Aerzte zu Aachen zu senden. Da
gegen erhob sich eineStimme, welche bemerkte, dass die unga
rische Versammlung zum Besuche der deutschen und italieni
schen Versammlung keine besondel'e Efüladung erhalten habe, 
es daher unangenehm wäre, wenn eine hiesige De1rntation 
dol't als ungeladene Giiste empfangen würde. Dagegen er
innerte Dr. Hammers c h m i d t, dass er mit seinen anwe
senden Freunden Ku bin y i F er e n c z und Prof. Z i p s e r 
mehrel'e deutsche Naturforscher - V trsammlungen besucht 
habe , sich daher auf deren Zcngniss berufen künne, dass es 
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den Statuten der deutschen Versammlungen entgegen sey. 
bei Privaten oder Körperschaften eine besondere Einladung 
zu m11.chen, dass jedoch J edennann dem es um Förderung 
der Wissenschaften zu thun ist, brüderlich aufgenommen 
werde, er erinnert dass namentlich bei der Versammlung 
izu Breslau, den als Ue11riisent:mten der ungarischen Nation 
anwesenden Ungarn v. J\ u b i n y i und Prof. Z i p s er auch 
ohne ,·orausgegangene Einladung die grössten Auszeich
nungen erwiesen worden seyn. Auch Dr. lU o j is i so wich 
wie's darauf hin, dass clie Wissenschaft keine Grenze, keine 
Nationalität kenne, dahe1· nicht erst eine Aufforderung ab
gewartet zu werden brnuche, um zur Förderung der ge
meinsamen Wissenschaft das Seinige beizutragen. Es wurde 
sohin die Beschickung der nächsten italienischen und deut
schen Naturforcher- Versammlung zu Venedig und Aachen, 
durch eint! Deputation beschlossen. 

Hr. B r ü n eck hielt hierauf einen Vortrng über Robot
Abliisung, welcher zu einigen Debatten Veranlassung gab, 
in Folp;e dessen beschlossen wurde dass die Besprechung 
\'Oll derlei in das Gebiet de1· l 1 olitik einschlage, die An
gelegenheiten nicht in den Bereich der Verhandlungen eine1· 
naturforschenden Gesellschaft gehöre. 

Ur. Prof. Z i p s er i·ügte so hin in einem humoristi
schen Vortrage die Tendenz gewisser Tageblätter, wel
che den Hauptzweck dl'l' Naturforchet·- Versammlung nur 
im Essen und 'J'rinken darzustellen suchen und sich da1·
über lustig machen, wenn die Nuturforscher bei Gelegen
heit ihres Zusummenseyns auch essen und trinken. Aner
kannt ist Essen 1wd Trinken ein un:ibweisliches Lebens
bedürfniss, welches Jedermann betrifft. \Vfr köuneo 
uns bei dieser Gelegenheit die Bemerkung nicht nrsa
gen, dass die deutschen und ungarischen Versammlungen 
in Bezug auf das dabei \'On den Anwesenden beobachtete 
Benehmen sich we~entlich unterscheiden. So be1·ührle 
uns der Lärm, welcher bei den Vorträgen die Thätigkeit 
und Mittheilung nur stört, höchst unangenehm. Ist ein Ge
genstand inle1·css:rnt und wichtig, so gibt sich die An
erkennung durch die Stille zu erkennen, welche man an<"h 
ohne lärmender und zeitraubender Aufforderung freiwillig 
eintreten Hisst, und womit man der !Uiflhrilun~ folgt, c>~ hr·-
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Anerkennung :7.U YCrschatfen, und wir miissen es wenigstens 
als eine sehr lfü>tige und unschickliche Gewohnheit hczeich· 
nen, wenn der endlos liirmende Ruf nach Uuhc den Ucdcn
den selbst nicht zu Wort kommen liisst, so wie ein immer
währendes, auf die unbedeutendste Mittheilun,2; folgendes 
„Eljen'' lßril\"o), als Anerkennung werthlos wird. Zum 
Schlusse machte r\ 11 bin y i F c r e n c zeine Mittheilung über 
n\terliindische .\ lterthiime:· und Dr. V i s z an i k hielt einen 
Vortrng über d ic Errichtung \"Oll Irrenanstalten in U ngam. 

Am Li. August w111·de der Gesellschaft die Auszeich
nung zu Theil, von ihrem hohen Präses F ii r s t e n Es z t er
h n z y nnch Eisenstadt i!!:elatlen zu werden. Die lleise ging 
in einem endlosen Zug \·on \Viigen, \'Ort Oedenburg über 
Iüoisbach, l\förbisch nach Itnsf. An den Ufern 1les Ferlü Tavrt 
(Neusiedler See) wurden die ..\11komme111Jen yon den Ein
wohnern U.usfs mit einem Friihstiicke zwischen festlich mit 
Laub nnd Reisig geschmückten Lanbgängen bewirthctJ wäh-
1·end man früher auf dem \-Vege dahin Gelegenheit fand den 
günstigen Stirnd dct· hiesigen \Veinr.ultm· und die Frncht
barkeit der Rebe zu bewundern, so gau sich hier Gelegen
heit auch t.lie Güte der Seeweise zu benrtheilen, andere 
suchten. im erfrischenden Seeuade Erhohlung, worauf die 
Reise über Margarethen: uekannt durch den grossartigen 
Steinbruch, welcher seit Jahrhunderten bereits Bausteine, 
li~enster und Thürgcwiinder und Gesimse nach Wien liefert, 
und eine jährliche Rente YOn 12.000 11. Com·. Mze. dem 
Fürsten Es'/, t c r h a '/, y al.Jwcrfe11 soll, nach Eisenstadt. Es 
wurde daselbst die 3. allg;emeiae Sitzung unter dem Vo1·
sitze des Fürsten abgehalten. Bei derselben machte ){ 11-

b in y i Fe r e n c z eine J\'littheilung über eine \'On ihm in ße
rem~nd in Ungarn aufgefundene höchst iuieressante l(no
chenbreccie, die aus mehr als 20 Yerschiedenen 'fhierkno
chenresten zusammen p;esetzt ist. Dr. B c n c jnn. aus 
Pesth hielt hierauf einen höchst wichtigen Vortrag psychia
trischen Inhalt PS in Bezug auf eine humanere llehandlung 
der Irren, welche 'l.u Debatten Veranlassung gab, an denen 
Hr. D1·. :Mojisisowich, Viszanik, \Vattmann, Hor
vath. Rohonczy, ,·. l\:nbinyi, Töri:ik, Halncz 'fheil 
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nahmen und zu dem Beschlusse führte, dass die Errichtung 
von permanenten Anstalten für die Ueberwachung der Sa
nitätsverhältnisse Ungarns auf dem Landtage veranlasst 
werden möchte. 

Zum Schlusse sprach Hr. Dr. Hammers c h m i d t 
aus Wien üher die llichtigstellung und Vereinfachung 
de1· einheimischen Mass - und Gewichtsverhältnisse und 
deren wünschcnswerthe Einigung mit den N11chbarstaa
ten. Nachdem derselbe im Allgemeinen die noch bestehende 
und zwecklose Y crvielfältigung, insbesondere in Bezug auf 
Mass- und Gewichtsverhiiltnisse in Deutschland und in Un
garn angedeutet, sohin die nationalöconomische Wichtigkeit 
und den Einfluss einer Vereinfachung auf die Verändernng 
des internaliom1len Verkehrs und den Welthandel hervor
gehoben hatte, schloss er mit den \Vorten: ,,,Venn wir die 
Schwierigkeiten erkennend die Erfüllung unserer Hoft'nun
~en noch nicht von der nächsten Gegenwart erwarten, so 
dürfte aber wenigstens schon jetzt an der Zeit, als zweck
inässi~ und leicht ausführbar erscheinen, dass von jedem 
Staate, die in seinem Bereiche üblichen Münzen, Masse 
und Gewichte durch Sachverständige, wobei insbesondere 
die Landwirthschafts- oder Gelehrten-Gesellschaften Ein
fluss nehmen könnten, erhoben ; ihre W erthe im Ver
gleiche irgend einer andern W crtheinheit mathematisch 
genau bestimmt, sohin hierüber unter Autorität der Staats
''erwaltung richtige und ,·erlässliche Münz-, Mass- und 
Gewichts-Tabellen verfasst und veröft'entlicht werden, dass 
endlich die g es et z 1 i c h bestimmten Normal - Masse in 
mehreren Duplicaten bei verschiedenen Anstalten (z. ß. 
Jen polytechnischen Institute, Zimmentirungs-Aemtcrn, Cen
tralbehörden), hinterlegt wc1·den, die wirkliche Handhabung 
der gesetzlich bestimmten Mnsse aber von bestimmten Be
hörden, wo es etwa noch nicht geschieht, gehörig überwacht 
werden. Ist einmahl die Richtigstellung, die genaue We1·th
bestimmung erfolgt, so wäre ein Schritt vorwärts fü1· die 
Vereinfachung und Einigung in Aufstellung eines einver
ständlich mit den Nachbarstuaten zu bestimmenden mög
lichst gleichförmigen und einfachen Münz-, Mass- und Ge
wichtssystems vorbereitet und nicht meh1· unmöglich, jeden-

Frcumlr c.ler Naturwis~rnsrh11ften in Wi•n. III. Nr.~. 1 il 
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falls abct· wenigstens für die Richtigstellung der einheimi
chen Münz- lliass- untl Gewirhtsnrhälfni~se viel gewon
nen. Nur Maugel an innerer Kraft erschöpft sich in Klagen 
wo Nutzen und Zweck anerkannt und eine Aenderung mög
Jich ist. Die Inshtutionen Ungarns sind von der Art, dass 
bei einer dieser hochherzigen Nation inne wohnenden 'fh11t
kraft ~utet· Wille die Ausführung ermöglicht. llöchte es 
mir gelingen, schloss der lledner seinen Vortrag, weichet· 
von allen Seiten die \'Olleste Aucrkennung erhieli: Sie 
meine Herren, als Vertreter der Intelligenz und der pruk
tischen \Virksamkeit eines durch seine Institutionen geseg
neten Landes, wo der rege Sinn fiir das Gute mit der l\raft 
der Ausführung sich pnart, in der irngedeuteten Art anzu
regen, eine Rechnung und Werth-Einheit im eigenen L11nde 
und zugleich ein naclwlunungswiirdiges Yorbild für ganz 
Deutschland auf'.l.ustellcn ! Um ~3 Uht· ,·erkiindete Kano-
11cndun11er 1lie Ueendigung der Sit1.ungen, worauf m:w sich 
~.ur gemeinschaftlichen Tafel im Für>Sten - Saal vereinigte. 
Ueber 500 Theilnchmer der Gesellschaft wurden hier an drei 
Haupt- und einigen Neben-Tafeln \·un Sr. Durchlaucht dem 
l<'iirsten Es z t er h il z y auf das gliinzendste l.Jewüthct. Das 
l\fahl welches der Fürst durch seine Anwesenheit verherrlichte, 
wurde von der heitersten Laune belebt, der Saal wietfcr
h:tllle You llujek":;, Toastt.:n, Eljen'8, l\a11011endonner, Gläser
;,?;eklin untl der geriiuschvullen l\tusikproduction eines dop
pelten l\lusikchurcs. Nach der Tafel führte der :Fürst einen 
Tht il seiner Giistc durch die gross1ntigen Gartenanlagen 
urid bewies bei dieser Gelt'gtnheit wieder, wie sehr der
jenige, welcher selbst hochg~bildet ist, wahre Bildung zu 
wünligen verstehe. Die llückerinuerung an so frcrrndlich 
hnzlid1c Anerke1111un,e; gcilstigcn Strebens wird stets wie
cJcrlmllen in den Herzt•n der lletheiligten, uutl zu neuen Be
strehuugen anregen. Nachdem die Gesellschaft in's Schloss 
zuriickgckchrt war, hielt noch PrA. Ara n y i 11Us Pest einen 
Vortrag über die a~;at.omische Struktur des Menschenher
'.l.cns untl dcmonstrirte tlensclbea an einem aus Gulta
Pcrclu\ gemachten Prneparate. Die ilückfahrt nach Oeden
)Jurg wurde vom licrrlichsl.cu \Vetter 1.Jegünstigt. 

Oie Schluss - Sitzung fand am 17. August statt, nach 
Ul'siC'htig1111#!: der Viehausstellung. Nachdem die Sections-
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Protocolle verlesen waren, hielt Prof. Lutzenbachcr 
einen Vortrag über aufgefundene Alterthümer, Dr. B a log h 
sprnch über Einführung von Medicinal - Collegien und det· 
N othwendigkeit in medicinischgerichtlichen Fällen die 
Stimme der Aer:1,te einzunehmen und Hr Sekretiir nn 'f li
r ö k wies die ansgezeichnet günstigen stlltistischen Ve1·
hältnisse des Oedenburger Comitates in einer gewählten 
Rede nnch. Man schritt hierauf zur Wahl des nächskn 
Versammlungsortes, wozu Pest bestimmt wurde, da von an
dern Orten keine Einladungen dazu erfolgten. Zum Präsi
denten wurde der Gründe1· dieser Verl!amm Jung, der anwe
sende Dr. B e n e aus Pest, zum Vicepräses H1·. Baron 
Joseph E ö t v ö s, zum Sekretär Hr. Prof. Ara n y i aus Pest 
und Hr. Dr. K o v atz derzeit in Wien ernannt, die Zeit der 
Eröffnung auf den 8. - 10. August, der Sitzungen auf 
tlen 11. - 17. August 181J.S festgesetzt. 

Der gefeierte Fürst sprach hierauf einige herzliche 
Worte des Abschiedes, welche von dem Hr. Vicepriisiden
ten- v. Ku bin y i mit dem gcfühltesten Danke erwiedert wur
den. Die dem Fürsten vom k. Rathe v. Ku bin y i zum Beweis 
de1· Verehrung überreichte Denkmünze, die wohlgetroffene 
Düste des hochverehrten Fürsten darstellend, überraschte 
ihn sichtlich recht angenehm. Hr. Dr. 'f ö p 1 er hielt hierauf 
noch eine Abischiedsrede, worin er dem durchlauchtigstcn 
Fürsten für die Uebernahme des Präsidiums und seiner 
Theilnahme, dem Vicepräsidenten, den Mitgliedern der vor
bereiteten Commiissionen, den Bewohnern Oedenbu1·gs für 
ihre Mitwirkung und Aufopferung seinen Dank darbrachte, 
und heraushob, wie ehrend wissenschaftliche Bestrebungen 
seyen, schloss er mit dem Wun!!iche: „Mögen diese glän
zenden Beispiele nicht ohne Wirkung bleiben, möge die 
Kunde von diese1· Achtung, welche Huldigung de1· Wissen
schaft zu Theil geworden, von einem Ende des Vaterlandes 
zum andern laut erschallen, und die Jugend unserer durch 
die herrlichen Thaten ihrer Ahnen weltberühmten Geschlech
ter aneifern, dass auch sie den W erth der Wissenschaft 
erkennen.'' 

Wir müssen den Oedenburgern die Ane1·kennung zol
len, das11 ihnen die Bestrebungen der Fremden, den Aufenthalt 

t::l * 
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möglichst interessant. und in wissenschaftlicher ode1· natio
nttlökonomischcr Beziehung instrncti,·, anderseits dmch ge
müthliche :Festlichkeiten möglichst angenehm zu machen, 
Yollkommen gclirngen sey. Gewiss wird jeder in der Erin
neruug ;rn die in Oeden!Jurg durchlebten Tage manche freu
dige Ilückerinnerung noch Jahre lang, Yielleicht für die Le
benszeit bewahren, mancher hat dort thcure Freunde g;eiun· 
den oder gewonnen. gewies jeder in seinem F'ache wenig
stens Etwas gesehen oder gehört was ihn iuteressirt, man
ches Neue erfahren was ihn zu neuer Geistesthiitigkeit, zu 
Beobachtungen oder Versuchen anzuregen geeignet ist. -
Jeder der offene Augen und ein offenes Herz mit sich 
brachte, und Sinn für Auffassung des Gemeinnützigen und 
für die Verbreitung des lVissenswürdigcn hat, wird nicht 
unbefriedigt sich entfernt haben. Die Oedenburger hatten 
durch Zusammenskllung ihrer nnt11rwisse11sclrnftlichen Pri
Yat-Sammlungcn, durch eine Olumen und Früchten-, dann 
durch eine Industrie- und Viehausstellung redlich gesorgt, 
den Fremden eine !Jefriedigende Anschauung der einheimi
schen Natur - und lndustrie-Producte zu verschaft'en, die 
11at11rwissenschaftlichcn Sammlungen so wie eine Sammluug 
yon Alterthümern war dureh c!ie llereitwilligkeit der Herren 
Uaron Oczkay, v. Kubinyi, Zipser, Mieslrnch, 
Ga 11 u s im Thcatergcbiiudc ziemlich reichhaltig ausgestellt 
und erhielt besonders in Bezug auf Pelrefacten ma1iches 
\Vertln"ollc, auch die ßlnmenansstellung zeichnete sich durch 
die von Peter H o ff er aus Oedenburg zur Anschauung ge
brachte Blumenflor nrtheilbaft aus. Wir waren wirklich 
ii!Jerrascht, so ,·ieles Neue und hier so, wie in dessen aus
gezeichnet sd1öuem Garten, manche Jlrnchtexemplare zu 
:finden~ welche eine gerC>gelle Cultur und die wissenschaft
lichen Jünntnisse ihres Jlflegers beweisen. Besonders aus
gezeichnet war die Obstnussteilung, sie gab ein schönes 
Bild yon der gross1~11 .Mannigfaltigkeit und den hohem Cul-
t urstande der hiesigen Obstbaumzucht. Bekannt ist's dass 
die Oedenburge1· Gegend nn jeher durch ihren Obstreich
thum sich ''orthcilhaft au8zeichnete, das gedörrte O!Jst wird 
von hier aus weit hin ,·erschick.t und dieser unter dem 
Namen Oellcnhnrger Obst bekannte H:u1delsnrtikel ist 
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ebenso berühmt geworden, als es der Oedenburger \Vcin 
und Ausbmch ist. In der nächste11 Umgebung linden wii' 
bereits - charnrteristisch - die echte Kastanie, als Reprii
scntation der südlicheren Vegetation; wir fanden eine Aus
wahl der herrlichsten, edelsten Obstsorten an Plirsicilen , 
Aprikosen, Melonen, Pflaumen , Reineclauden, lV cintrnu -
ben, Ae11feln, Birnen, Kirschen der Umgebung und Cc(lrns 
und Ornngen von ausgezeichneter Grösse :lus dem fürstli
chen Gnrten zu Eisenstadt. lnstrnctiv wa1· insbesonders 
eine Sammlung von \Veinreben in Töpfen, worin die wich
tigsten Rebensorten der Umgebung von Oedenburg aus_g;e
stellt wurden. Hr. Cal'l Fürst; ein practischer Oenolog 
aus Oedenburg,hatte Hi Arten aus Oedenburg, J. G. Schrei
ner 5 Sorten 11us Rust und Hr. F öd i s c h, Hofgäl"tne1· aus 
Eisenstadt, 12 Arten \'Oll dort ausgestellt. Unter den in 
der Industrie-Ausstellung exponirten fertigen Weinen zeich
neten sich jene der Herren 14' land o r ff er, Hoffe r und 
Brau o aus Ocdenburg vorzugsweise :ms. Die ausgestell
ten laodwfrthschaftlichen Rohproducte gaben einen schönen 
Beweis von dem Fleisse der Bewohner und der Frnchtba1·
keit dieses Landstriches. Einer der aus_2;ezeichnebten Ex
ponenten war Hr. P reys s, Pächte1· der- städtischen Puste 
nächst Oedenburg, welche1· einen gänzlich unfruchtb:lren 
Flächenraum von 400 Jochen (eine sogenannte Pusta) in 
den fruchtbarsten Grund verwandelt hatte. Eine eigene Com
mission, welche von der Versammlung zur Untersuchung 
des Culturstandcs bestimmt wurde, äusserte sich höchst 
günstig über dessen ausgezeichnete Bewirthschaftung; eine 
ausführliche Beschreibung we1·den die Gesellschnftsverhand
lungco liefern. 

Auch die Maulbeu- Baumzucht und die Seidenzucht, 
die in Oedenbu1·g betrieben wird, ist envähnenswerl h. In 
Oedenburg selbst befinden sich zwei Actieu-Gesellschaften, 
eine älte1·e und eine jüngere, welche gegenwärtig die. säuunt
liehen nicht unbedeutenden Maulheer -Plantagen in P11cht 
lrnt und heuer gegen 12 Centner Coccons erzeugte. Die in 
dc1· Industrie-Ausstellung ausgelegte Rohseide war von aus
gezeichneteI" Qualität. Man kann die Bestrebungen der Di
reclioo und des Inspecto1·s Ga 11 u s nur rüluncnll :merken-
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nen. llie klimatischen Verhältnisse sind del' vol"licgendeu 
ausgezeichr.cten Rohseide nach, so wie in Hezng auf den 
Culturst8ncl der in den Pl:rntagen vorkommenden Maulheer
ßaumsorten für die Seidenzucht rnllkommen entsprechend, 
und fordern dilhcr YOn seihst auf, diesen für Oedenlrnrg so 
hoch wichtigen Zweig der Urproduction und der Industrie ge
hörig auszubeuten. Auch y1rn mehl'cren Pri,·aten wird die 
Seidenzucht zu Ordenhurg bclrieben, yon einzelnen bis zu 
1 Ccntner erzeugt, eben so wird auch im G rosszinkendorf, 
Egyed, Pinnyn Röfök, Szerdilhely Seidenzucht getrieben. 

Eine grot-0!rnrtige Excursion brachte die Gesellschaft am 
13. August Nnchmit tags in das Brennberger Steinkohlen
bergwerk, welches Jfr A Jois Miesbach in Pacht hat. Meh
rere hundert Personen fuhren 11nte1· dem ,,G 1 ü c kau fader 
festlich geschmiicktcn Bergk.n:1ppen, deren Zahl wohl 200 
überstiegen, in die mit Grubenlichtern und Lampen erleuch
tete Gruhe ein. Die Mächtigkeit des Kohlenlagers he
trägt zwischen 5 bis 6 Klafter. Die Kohle, der älteren 
Braunkohlenformation angehörig, ist glänzend schwarz, von 
mnschlichen Bruch, brennt mit hellerlichter Flamme und lässt 
beim Verbrennen 10-12°/ 

0 
Rückstand; jährlich werden ge

gen 300.000 Centner Kohlen und Gries gewonnen, und zum 
Gebrauche der Stadt Oedenburg und für die Ziegelöfen am 
Wiener-Neustädter Canal Yerwendet. Der Preis ist loco 
Brennberg 15 kr. C. M., clie l{leinkohle 7 kr. C. M. de1· 
Centner. - Der Abbau besteht in einer Art Fi1·stenbau, 
mit welchen in <len von oben nach unten von 2 zu 2 
mafter geführten Etagen, die mittelst de1· Haupt- und 
Querstrecken aufgeschlossenen Pfeilen abgebaut werden. 
Behufs einer gleichförmigen Förderung wurden neuerer Zeit 
durch den Pächter Hrn. A. l\'l i es b a c h drei grosse Schächte 
anD"ele"'t und die ganze Grube mit Eisenbahnen durchzo-

'"' "' gen, über zwei dieser Schächte sind Pferdegöppel erbaut, 
über den dritten Schacht aher eine Dampfmaschine aufge
stellt, welche die :r,nsctzenden \Viisse1· bewältiget, und 
zum \Vasserheben und zur Kohlenförclenrng benützt wird. 

Ue1· Abend des 14. August wurde durch einen Ball, 
den die Naturforscher zu Ehren der Oedenburger im Casino 
.~aben ~ verherrlichet, wobei man Gelegenheit fand , die 
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Schönheiten Oedenburgs zu bew11n1lern. Ucr Nachmiti:t:,?; 
und der Abend 1G. August aber wurde durch ein Fest im 
Neuhof erheitert. Tausende der BcYvohuer Oedenburg.:s ans 
alle11 Ständen woglen in den reich erleuchteten Anlil:;en 
des Neuhofgartens auf und ab, oder schaarien sich um 
Gruppen vor Landleuten, die in ihren festlichsten Nationnl
Trachten, Nationaltiinze aufführten, was ein recht interes
santes, harmloses, durch kein unangenchmrs Effiµ;niss g:c
trübtcs Volksfest bildete. 

Die am 17. August Statt gefundene Vieha11isslcll1111g 
war nm· von ~eringt'I' ßedeutnng nnd konnte mit Jlücksicht 
auf die im Lande uefindliche Schnf-, Pferde- und Rindvich
zncht nicht genügen. Da diese Aus„tellung die erste der 
Art war, so scheint der Antheil der Viehzül'hter tlaran noch 
zu gering gewesen zn scyn; ausser einigen J\Iastsehweinen 
fanden wil' Nichts nn Bedeutung. - Nachdem die Ver
sammlung am 17. feierlich µ;eschlossen war, wurde den 
Mitgliedern noch zum Andenken an diese Versnmmlung eine 
vom Medailleur Bö h m aus \Vien trefflich ausgeführte Denk
münze ausgehändi~t; dieselbe drückt symbolisch die Vereini
gung der Aerzte und Naturforscher üuC'r dem Stadtwappen 
Oedenburgs und durch eine Inschrift, umgeben von einem 
Kranze aus Feld-Obstfrüchten und Blumen, die \Vidmung 
aus. Am 18. August machte ein 'fheil der noch in Oedcnburg 
anwesenden Mitglieder eine Excursion nach Forchtenstein. 
Fürst Es z t er h a z y hatte die Vorsorge getroffen, tlass 
die Angel\.ommenen, nachdem sie das Schloss und die 
Schatzkammer besucht hatten, . auf's Herrlichste bewir
thet wurden. Besonders dankenswe1·th war die durch 
ffl'ß, "· Ca m es in a geleitete, höchst zweckmiissige Auf
stellung der Schätze jener wellberühmten Schatzkammer in 
den Sälen des Schlosses, woilurch die ßeschauung den An
wesenden sehr erleichtert wurde. Bei der Tafel fehlte es 
nicht an T1'inksprüchen, es wurde der brüderlichen Einig
keit der beiden Nachh11rlände1· manches Lebehoch und J:i.:ljen 
dargebracht. Möge sich dicse1· \Vunsch durch die 'fhat ver
wirklichen, der biedere Oeste1Teicher wird mit dem cdk11 
Unga1· Hand in Hand gerne auf der Bahn tles l<"ol'lschrittes 
Yonvii.rtsschreiten; beide wcrtlcn: ohue ihre Nationalität auf· 
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geben zu müssen, auf diesem Wege in Einigkeit erstarken 
und dns gegenseitig gewünschte Ziel um so sicherer errei
chen. Gegenseitiges thatkräfligesStreben nach Vervollkomm
nung wird gegenseitige Achtung yor der. \Vissenschaft und 
ihren Anhängern erzeugen, und aus diesem \Vettlrnmpf ein 
edlerer Sieg hervor~ehen, als Schwert und Lanze je zu er
kämpfen im Stande waren. Am Schlusse sprach Dr. Ha m
m er s c h m i d tim Namen der Fremden einige Worte des 
Dankes an den verehrten Vicepräses Ku bin y i und über
reichte ihm eine von den anwesenden fremden Naturforschern 
gefertigte Dankadresse, worin I{ u bin y i ersucht wurde, 
der Dollmefsch dn Empfindungen des Dankes zu seyn bei 
Sr. Durchlaucht dem Fürsten Es z t er h a z y für seine erhe
bend-herzliche Begegnung, womit er die Gesellschaft aus
:/;eichncte, - bei den Vorstehern des Comitates und der 
Stadt für ihre Umsicht, bei den Leitern der Anstalten, na
mentlich dem Sekretär Dr. 'l' ö p 1 er und 'f ö r ö k für ihre 
A ufopfernng - bei den lieben Bewohnern Oedenburgs füi· 
ihre Gast frenndlichkeit. 

Ein 'fhcil der Gesellschaft bestieg nach der Tafel das 
Rosalien-Gebirg und ergötzte sich an de1· herrlichen Fern
sicht. Auf der Höhe unter Gottes blauem Himmelszelte er
schloss sich noch manches Freundesherz in geistiger Eini
gung, als um 4 Uhr die Abschiedsstunde schlug. Manche, 
welche die kurze Zeit des Zusammenseyns zu Freunden ge
macht, trennten sich hier vielleicht für das ganze Leben, 
fü1· immer - gewiss wird aber Viele die nächste Versamm
lung wieder vereinen, und dnnn werden auch die Abwe
senden in ihrem Gedächtnisse leben! - Möge der Geist der 
Einigung, der sich erkennbar machte, fortan sich in immet· 
grössern ]{reisen verbreiten. Eintracht und Einigung in 
der Wissenschaft wie im Leben werden bei den edlen N nch
barländern den stärksten Schutzwall nach Aussen, eine 
unerschütterliche Grundfeste der gegenseitigen heimathli
chen Interesse gewähren. 

Hr. D1·. J. '" ){ o v <\ t s berichtete über die V crhandlungen 
cle1· zoologisch - botanischen Sektion der Vill. 
V crsammlnng der ungarischen N af.urforschcr und Aerztc in 




